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Ein Sonntag im blockierten Berlin

©g ift peuie für einen gemöpnlicpen ©terb=

litten fct)x fcpmierig gelnorbevt, iiadp Berlin gm

gelangen, ©er Sanbmeg mirb lûdCenlpê bon
ber Vlocbabe beperrfcpt, unb .offen ift nur ber

Sufttoeg geblieben, ©urd) Vermittlung beg ame=

ribanifcpen ^refjcampê in granffurt a. 9JÎ. er=

teilt ung bag Hauptquartier ber amerifani*
fcpen Sufimaffe innert meniger ©tunbett bie

©rlaubnig gum ging nad) Verlin in einem

üuftfracpter auf ber Suftbrüde.
Itnfere mächtige ©ouglag C-54, bie ®oplc

gelaben patte, ftartete an einem molbenlofett

Dbtobernacpmittag auf beut ^lugplap fftpeim
Vtain unb bratpte ung in aitberipalbftünbigem
ging naep ber epemaligen ffteidjgpauptftabt.

©g loar bag erftemal, baff mir bag 3tuinen=

trteer ber SJiidionenftabt aus ber VogeIperfpeb=
tibe betrauten ïonnten. Sim Voben gemöpnt

man fiep toerpältnigmäfjig rafcp an bag Vilb ber

bombarbierten Höufer unb ©trafjengüge. SIber

erft bon ber Suft aug erpält man einen rieptigen
Ueberblicb über bag STugntaf; an Qerftörungen,
toenn man fiept, mie in gangen ©tabtbierteln
gmifepen ben Häufermauern bunble Söcper

gäpnen.

Stuf bem glugplap ©empelpof perrfept ein

Viefenbetrieb. llnunterbrocpen lanben unb ftar=
ten bie gaptlofen ©rangportmafdpinen, bie gur
Verforgung ber belagerten $efte ©ag unb Sîacpt

gtoifcpen bem SOäeften unb Verlin pin unb per

fliegen. ®aum ift unfer gluggeug auggerollt,
fapren fepon bie Saftmagen peran, um bie $racpt
in ©mpfang gn nepmett, mäprenb bie Vrenm
ftoffbepältex ber Slutog gleicpgeitig mit Vengin
aufgefüllt merben.

3>n ber glugpatle merben mir bom amerita»

nifüjen V^effeipef, (Saptain ©berpaufer, emp=

fangen unb über bie ©ituation in Verlin auf»

geïlârt. ©ann rufen mir einen Vefannten an

unb laffen uttg im SBagett abpolen, benn Verlin
ift groff unb bie beutfepen ©ajiê ïoften fünb=

pafteg ©elb.

©ie Vegrüfptng bei unfern greunben ift fepr

perglicp. 2öir merben empfangen, als» bauten mir

eben ang bent Itrmalb ©übameribag. ©enu Ver=

lin ift gänglicp bon ber Stuffenmelt abgefepnitten,
unb feber Vlodabebredjer mirb fcpqn bei ber 2In=

fünft mit fragen über bag Sebett „int SBeften

brüben" überfepüttet. ©ie Slugmirbungen ber

Vlocfabe merben ung benn auep fofort offen=

bar: bas Sidpt brennt niept, unb mir erfapren,
bafg bie SBeftfeftoreu ber ©tabt in 24 ©tuuben

inggefamt nur bier ©tunben ©iront erpalten,
llnb opne ©tront ift ber Verlinet audj boit fei=

ner eingigen Verbinbung mit ber Sluffenmelt,
bem Vabio, abgefepnitten. Sind) bag ©ag brennt

nur fpärlitp. ©ie ©agguteilung ift empfinblicp

eingejpränlt, fie ift aufgetbeut fo fdplccpt, bafs

eg beinape eine ©migfeit bauert, um einen bleu

nett ©opf SBaffer peifj gu maepen.

©g ift bunbet gemorben, unb ioir fepen uitg
bei ®ergenlicpt gu ©ifep, um bag aug Sîegcafé,

©cpmargbrot, gifepbottferben, ©omaten unb

SRargarine beftepenbe SJiapI gu bergepren. Sßie

mir bernepmen, ift bie ©timmung gebrüdt,
aber niept berglneifelt. Vocp paben bie Verliner
niept jebe Hoffnung auf eine friebtiepe Söfung
beg Sbonftibteg aufgegeben. $ag ©efptäcp brept

fiep um bie mieber überpanbnepmenben Vaub=

überfalle naep ©intritt ber ©unbelpeit, um
©cpmargmarbtpreife, bie gegenüber bem SBeften

um punbert ifkogent pöper liegen, um bie Äop=

lenguteitung für ben SBinter, bie big jept noep

auggeblieben ift, um bie 3>agb naep bem täglicpen

Vrot unb mag ber ©orgen mepr finb, bie bie

Verliner peute paben.
SIm ©onntagnaepmittag unternepmen mir

einen ©pagiergang naep beut ^urfürftenbamm,
bem peutigen ©efepäftggenttuut beg SBefteng.

(gut ©egenfap gu ben meftlicpen Qonen, bereit

©ipanfett iter mit SBaren angefüllt finb, ift in
Verlin ein empfinblicper SJiangel feftgufteden.
©ingig an VPotoapparaten ift bag SIngebot

größer gemorben, bod) palten bie übertrieben

popen Voeife (big 3000 SBeftmarb unb mepr

für eine Seica ober ©onta^) bie meiften Käufer
ab, benn bag ©elb ift auep in Verlin rar ge=

morben. ^n einem H^^ongefcpäft finb fepöne
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Es ist heute für einen gewöhnlichen Sterb-
lichen sehr schwierig geworden, nach Berlin zu

gelangen. Der Landweg wird lückenlos von
der Blockade beherrscht, und offen ist nur der

Luftweg geblieben. Durch Vermittlung des ame-

rikanischen Preßcamps in Frankfurt a. M. er-

teilt uns das Hauptquartier der amerikani-
schen Luftwaffe innert weniger Stunden die

Erlaubnis zum Flug nach Berlin in einein

Luftfrachter auf der Luftbrücke.
Unsere mächtige Douglas 054, die Kohle

geladen hatte, startete an einem wolkenlosen

Oktobernachmittag auf dem Flugplatz Rhein-
Main und brachte uns in anderthalbstündigem

Flug nach der ehemaligen Reichshauptstadt.
Es war das erstemal, daß wir das Ruinen-

meer der Millionenstadt aus der Vogelperfpek-
tive betrachten konnten. Am Boden gewöhnt

man sich verhältnismäßig rasch an das Bild der

bombardierten Häuser und Straßenzüge. Aber
erst von der Luft aus erhält man einen richtigen
Ueberblick über das Ausmaß an Zerstörungen,
wenn man sieht, wie in ganzen Stadtvierteln
zwischen den Häusermauern dunkle Löcher

gähnen.

Auf dem Flugplatz Tempelhof herrscht ein

Riefenbetrieb. Ununterbrochen landen und star-
ten die zahllosen Transportmaschinen, die zur
Versorgung der belagerten Feste Tag und Nacht

zwischen dem Westen und Berlin hin und her

fliegen. Kaum ist unser Flugzeug ausgerollt,
fahren schon die Lastwagen heran, um die Fracht
in Empfang zu nehmen, während die Brenn-
stoffbehälter der Autos gleichzeitig mit Benzin
aufgefüllt werden.

In der Flughalle werden wir vom amerika-

nischen Pressechef, Captain Oberhauser, emp-

fangen und über die Situation in Berlin auf-
geklärt. Dann rufen wir einen Bekannten an

und lassen uns im Wagen abholen, denn Berlin
ist groß und die deutschen Taxis kosten sünd-

Haftes Geld.

Die Begrüßung bei unsern Freunden ist sehr

herzlich. Wir werden empfangen, als kämen wir

eben aus dem Urwald Südamerikas. Denn Ber-

lin ist gänzlich von der Außenwelt abgeschnitten,

und seder Blockadebrecher wird schon bei der An-

kunft mit Fragen über das Leben „im Westen

drüben" überschüttet. Die Auswirkungen der

Blockade werden uns denn auch sofort offen-
bar: das Licht brennt nicht, und wir erfahren,

daß die Westsektoren der Stadt in 24 Stunden

insgesamt nur vier Stunden Strom erhalten.
Und ohne Strom ist der Berliner auch von sei-

ner einzigen Verbindung mit der Außenwelt,
dem Radio, abgeschnitten. Auch das Gas brennt

nur spärlich. Die Gaszuteilung ist empfindlich

eingeschränkt, sie ist außerdem so schlecht, daß

es beinahe eine Ewigkeit dauert, um einen klei-

nen Topf Wasser heiß zu machen.

Es ist dunkel geworden, und wir setzen uns
bei Kerzenlicht zu Tisch, um das aus Nescafe,

Schwarzbrot, Fischkonserven, Tomaten und

Margarine bestehende Mahl zu verzehren. Wie

wir vernehmen, ist die Stimmung gedrückt,

aber nicht verzweifelt. Noch haben die Berliner
nicht jede Hoffnung auf eine friedliche Lösung
des Konfliktes aufgegeben. Das Gespräch dreht
sich um die wieder überhandnehmenden Raub-
Überfälle nach Eintritt der Dunkelheit, um
Schwarzmarktpreise, die gegenüber dem Westen

um hundert Prozent höher liegen, um die Koh-

lenzuteilung für den Winter, die bis jetzt noch

ausgeblieben ist, um die Jagd nach dem täglichen

Brot und was der Sorgen mehr sind, die die

Berliner heute haben.
Am Sonntagnachmittag unternehmen wir

einen Spaziergang nach dem Kurfürstendamm,
dem heutigen Geschäftszentrum des Westens.

Im Gegensatz zu den westlichen Zonen, deren

Schaufenster mit Waren angefüllt sind, ist in
Berlin ein empfindlicher Mangel festzustellen.

Einzig an Photoapparaten ist das Angebot
größer geworden, doch halten die übertrieben

hohen Preise (bis 3000 Westmark und mehr

für eine Leica oder Contax) die meisten Käufer
ab, denn das Geld ist auch in Berlin rar ge-

worden. In einem Herrengeschäft sind schöne
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Ipeutben uitb ©cpfafangüge gu fepen, aber nur
für ÇjSunïte. Sind) Antiquitäten finb gu paben.
216er mer ïauft Antiquitäten in einer ©tabt,
über ber baê ©efpenft be.§ $unger§ unb ber
®älte fcpmebt?

®a§ fcpöne SBetter ïjat riefe Seute auf bic

©traße gefocft, unb bie Sotafe, in benen nebft
SBein fcpàfeê Stier unb ïûnftficp gefügtes ©iê
berïauft mirb, finb gut befeßt. Safé SBien

bemüht fiep eine große tapette, ber bunten
Spenge etma§ beffere ©timmung beizubringen.
Aber ber ©rfofg ift nicpt gerabe ermutigenb.
Diicpt biet beffer ergebt e§ ben ©traßenpßoto»
grapsen, bie bie SSorübergepenben gu einem

freunbficpen Säcpefn unb ©cpnappfcpuß ermun»
tern. ben SBettbureaur ber Stucpmacper

perrfcpt fpocpbetrieb. ©aê SBetten auf ißferbe»

rennen liegt ben Berlinern im Stfut. Unb menu
er ben Stetrieb in ftarBporft, aber SRarienborf
nicpt an Ort unb ©teile Verfölgen fann, fo ïann
er e§ bocp nicpt Iciffcn, einen am SKunbe abge»

fparten fÇitnfmarïfdpein auf feinen perfönficpen,

tobficpern ©ip auê nur guberläffiger Quelle 311

riêïieren.
©en 2bbenb fjätten mir gerne im ©ßeater ber»

bracpt, bereu eê in Berlin genug gibt, aber ber

leibige Uiuftanb, baß bie ©traßenbapn unb U-
Stapn nur biê abenbê um fecpê llßr fäprt, unb
ber Dîacppaufemeg im ©unïefit nicpt gerabe gu
ben erbauficpen ©pagiergängen gepört, faßt un§
biefen Sßfatt both falten. SBir gießen e§ baßer

bor, ein paar gfafcpeu SBein über bie ©iraße
polen gu baffen unb bleiben gu fpaufe.

23ort ber ©erraffe ber im bierten ©tocf gebe=

genen SBopnung genießen mir einen meiten

Auêbfitï über ben Sießenfee pinmeg nach beut

Dtuinenmeer ber ®antftraße unb be3 Stapnpofê
©parlottenburg. ©ie Suft ift bon einem nicht
abreißenben Strummen unb ©röpnen erfüllt.
@§ finb bie ©ranêportffuggeuge- au§. bent SBe»

ften, bie bie ©tabt aucp nacptë nicpt gur Dïupe
ïommen baffen, menn fie int ©iefffug über bie

©äcper braufenb ben f^lugplaß ©empefßof an»

fliegen. Erwin Schnegg

Die Aufgabe des Weltpostvereins

SBir paben un§ fürgfiep mit einigen gragett
an ®r. p. c. Aloi§ 33turi, ©irebtor be§ SBeft»

poftbereinê in Stern gelnanbt, um unfern Se»

fern bon îompetenter ©eite ein Stilb über ben

Aufbau unb bie.bieffeitigen Aufgaben be§ SBeft»

poftbereinê bermitteln gu bönnen, ^n fepr fie»

benêmûrbiger SSeife mürben un» bie gemünfcfj»
ten Auêïûnfte gegeben, ©ie finb naepfteßenb im
Sufammenßang mit ben geftebfien fragen auf»

gefiiprt :

„Stefaßt fiep &er SBeftpoftberein nur mit 2bn=

gefegenpeiteii ber Sßoft ober aitcp mit anbern
Stetrieben, bie bei un§ mepr ober meniger gur
iß oft gerechnet merben?"

©er SBeftpoftberein befaßt fiep nur mit An»
gefegenpeiten bes> Stoftberfeprê ; ©elcgrapp, ©e=

feppon unb Diabio bifben für fitp eine gang bon
ber sßoft getrennte ^nftitution, mit benen fiep

baê internationale Stureau ber «Télécommuni-
cations» befaßt.

©ie beut SBeftpoftbertrag angefepioffenen
©taaien bifben ben SBeftpoftberein. ©er SBeft»

poftbertrag berfofgt nur ben QmecE, ben Stoff»

berfeßr bon Sanb gu Sanb einpeitfiep gu regeln
unb gu bereinfaepen. ©r pat bie früpern naep

©ntfernung abgeftuften Strieftaren burcp billige
©inpeitëtaren erfeßt unb alle beteiligten San»
ber gu einem eingigen Stoffgebiet gufammeitge»
fügt. AIS ©runbfaß ift anerfannt, baß Abfen»
ber unb ©mpfäitger, [omit aucp llrfprungS»
unb SteftimmungSfanb an feber ©enbitng in
gfeiepem -Stoße intereffiert finb. ©ine Abrechnung
finbet über ben Striefberfepr beSpafb nicpt ftatt;
febe 23ermaltitng bepäft einfach *>ie ©aren, bie

fie einnimmt. Dtur bie ©ranfitbermaftungen er»

palten bon ber Abfenberberlnaftung eine Stau»

fcpalbergütung für ipre ©ranSportfeiftungen.
Sieben bent Striefpoftberfeßr beftepen noep fieben
©pegialab'fommen über SBertfacpen, fßoftanmen
fungen, fßoftftftrbe, Seitungsabonnemente ufm.

159

Hemden und Schlafanzüge zu sehen, aber nur
für Punkte. Auch Antiquitäten sind zu haben.
Aber wer kauft Antiquitäten in einer Stadt,
über der das Gespenst des Hungers und der

Kälte schwebt?

Das schöne Wetter hat viele Leute auf die

Straße gelackt, und die Lakale, in denen nebst

Wein schales Bier und künstlich gesüßtes Eis
verkauft wird, sind gut besetzt. Im Cafe Wien
bemüht sich eine graße Kapelle, der bunten
Menge etwas bessere Stimmung beizubringen.
Aber der Erfalg ist nicht gerade ermutigend.
Nicht viel besser ergeht es den Straßenphoto-
graphen, die die Vorübergehenden zu einem

freundlichen Lächeln und Schnappschuß ermun-
tern. In den Wettbureaux der Buchmacher
herrscht Hochbetrieb. Das Wetten auf Pferde-
rennen liegt den Berlinern im Blut. Und wenn
er den Betrieb in Karlshorst, oder Maricndorf
nicht an Ort und Stelle verfolgen kann, so kann
er es doch nicht lassen, einen am Munde abge-

sparten Fünfmarkschein auf seinen persönlichen.

todsichern Tip aus nur zuverlässiger Quelle zu
riskieren.

Den Abend hätten wir gerne im Theater ver-
bracht, deren es in Berlin genug gibt, aber der

leidige Umstand, daß die Straßenbahn und C-
Bahn nur bis abends um sechs Uhr fährt, und
der Nachhauseweg im Dunkeln nicht gerade zu
den erbaulichen Spaziergängen gehört, läßt uns
diesen Plan dach fallen. Wir ziehen es daher

vor, ein paar Flaschen Wein über die Straße
holen zu lassen und bleiben zu Hause.

Van der Terrasse der im vierten Stock gele-

genen Wohnung genießen wir einen weiten
Ausblick über den Lietzensee hinweg nach dem

Ruinenmecr der Kantstraße und des Bahnhofs
Charlottenburg. Die Luft ist von einem nicht
abreißenden Brummen und Dröhnen erfüllt.
Es sind die Transportslugzeuge aus. dem We-
sten, die die Stadt auch nachts nicht zur Ruhe
kommen lassen, wenn sie im Tiesflug über die

Dächer brausend den Flugplatz Tempelhos an-
sllLgeN. ZcKnSKK

Vie /VulMìk« âes

Wir haben uns kürzlich mit einigen Fragen
an Dr. h. c. Alois Muri, Direktor des Welt-
PostVereins in Bern gewandt, um unsern Le-
fern von kompetenter Seite ein Bild über den

Aufbau und die vielseitigen Aufgaben des Welt-
postVereins vermitteln zu können. In sehr lie-
benswürdiger Weise wurden uns die gewünsch-
ten Auskünfte gegeben. Sie sind nachstehend im
Zusammenhang mit den gestellten Fragen auf-
geführt:

„Befaßt sich der Weltpostverein nur mit An-
gelegenheiten der Post oder auch mit andern
Betrieben, die bei uns mehr oder weniger zur
Post gerechnet werden?"

Der Weltpostverein befaßt sich nur mit An-
gelegenheiten des Pastverkehrs; Telegraph, Te-
lephon und Radio bilden für sich eine ganz von
der Post getrennte Institution, mit denen sich

das internationale Bureau der «llêlêeoininnni-
entions» befaßt.

Die dem Weltpostvertrag angeschlossenen

Staaten bilden den Weltpostverein. Der Welt-
postVertrag verfolgt nur den Zweck, den Post-
verkehr von Land zu Land einheitlich zu regeln
und zu vereinfachen. Er hat die frühern nach

Entfernung abgestuften Brieftaren durch billige
Einheitstaren ersetzt und alle beteiligten Län-
der zu einem einzigen Postgcbiet zusammenge-
fügt. Als Grundsatz ist anerkannt, daß Absen-
der und Empfänger, somit auch Ursprungs-
und Bestimmungsland an jeder Sendung in
gleichem Maße interessiert sind. Eine Abrechnung
findet über den Briefverkehr deshalb nicht statt;
jede Verwaltung behält einfach die Taxen, die

sie einnimmt. Nur die Transitverwaltungen er-
halten von der Absenderverwaltung eine Pau-
schalvergütung für ihre Transportleistungen.
Neben dem Briefpostverkehr bestehen noch sieben

Spezialabkommen über Wertsachen, Postanwei-
jungen, Poststücke, Zeitungsabannemente usw.
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